
BUCHBESPRECHUNGEN

STaUNT, nıcht der Fall 1St. Das se1 bei der Welt nıcht gegeben. Nun kann INa sıch -

folge sehr gut vorstellen, da{fß N neben der wirklichen Welt uch eiıne nıcht-wirkliche
Welt 21Dt; Philosophen haben 1e] Mühe auf Argumente verbracht, die zeıgen sollen, da{ß
die Welt, 1n der WIr leben, keıine TIraumwelt, sondern eine wirklıiıche Welt rer. uch der
Überzeugung, 1L1LAaIl könne sıch 1L1UT über eLWwWAaSs Ungewöhnliches wundern, hält CENLHE-
SCIL, dafß das philosophische Staunen das betrifft, „ Was in allem Verstehen selbstver-
ständlıch mitverstanden wiırd un das INall, W CI111 InNnan sıch explizıt darauft richtet, nıcht
versteht“ (1

L.s Studie 1st ein eindringlıches und gelungenes;, WECI1111 uch einseltiges, Plädoyer für
eiıne mystische Lebenshaltung. Im Zentrum VO: L.s Anthropologie 1St. der einsame
Mensch, der ‚iıch‘-Sager, der VO anderen ‚ich‘-Sagern umgegeben 1St; VO Freundschaft
un:! Liebe, VO menschlichen Beziehungen 1St wen12 die ede Dementsprechend steht
1M Vordergrund der Studie das Sich-Zurücknehmen VOT dem UnıLıyersum. Gegenüber e1-
NC der Fragestellung VO Anthropologie un:! Religion bzw. Mystik nach Ühnlichem
Entwurf, der 2000 erschıenenen Studie Die großen Fragen VO Franz Kutschera, tällt
auf, W1€e gering en Wert VO Freundschaft und Liebe für die Frage nach dem gelun-

Leben einzuschätzen scheint. Man gewınnt den Eindruck, da{ß die Studie VO e1-
N einsamen Menschen ertafßt worden 1st, einem Menschen, dessen Rıngen be-
oriffliche Klarheıt und intellektuelle Redlichkeit 4US jeder Seıte der Studie spricht. Mıt
eiıner für manche Leserinnen un Leser vielleicht gravierenden Ausnahme: In seiner
Ablehnung der Religion überrascht 1U  - doch, w1e wen1g bereıt 1St, 1in eınen ratiıonalen
Dialog mıiıt zeitgenössıschen und sprachanalytisch ausgebildeten Philosophen und
Theologen (se1 1U Ww1e€ Swinburne, Plantinga, Dalterth L11UTI einıge nennen) y
treten, die tfür die Exıstenz eınes personalen absoluten Wesens argumentieren. Wenn
beispielsweise meınt, INa  - könne MI1t der ede Ol der FExıstenz (sottes außerhalb VO

Raum und Zeıt nıcht einmal eınen 1nn verbinden, 1st das eın Banz überraschend undıt-
ferenziertes Argument, das uch dadurch nıcht besser wird, da{fß beinahe entschuldi-
gend 1n Klammern hinzufügt, WI1SSE, da{fß „die Sache damıt AUsS der Sıcht des Gläubigen
nıcht abgetan |sel, wolle aber] 1UT: s]eıne Karten auf den Tisch legen und nıeman-
dem LWAas ausreden“ BORDT

MACHOVEC, MILAN, Der 1Inn menschlicher Fxıstenz [Smysl hdske exXıstence; deutsch].
Aus dem TIschechischen übersetzt VO Gerhard Loettel. Innsbruck: Tyrolıa 2004
126 . ISBN AT YZT L AAA
Der Prager Philosoph Mılan Machovec M.) (1925—-2003) verkörperte jenen Iypus

eines mitteleuropäischen Intellektuellen, w1e CS ihn heute kaum mehr x1bt. Umfassend
humanıistıisch und philologisch gebildet, polyglott, zuLt ErZOCH 1n einem bürgerlich-
konservatıven Sınne und soz1ıualıstisch ausgerichtet, w as die Hoffnung auf eine künftige
Werteordnung eiıner menschlichen Zivilısatıon betrifft, die sıch nıcht einer einselt1g aus-

gerichteten Profitmaxıimierung unterwerten wırd hatte anläßlich einer Lohengrin-
Aufführung 1ın Prag Februar 944 e1in, Ww1e selbst bezeichnet hatte, „Bekeh-
rungserlebnis“. Er SCWaNnN eine Ahnung, da{fß Musık eine Verbindung herzustellen Ver-

INas, welche den intellektuellen Genuß und ine Mystık hne relig1öse Liturgıie zuläfßt.
Dıie Hınwendung Zu marxiıstiıschem Sozialismus erfolgte be] nıcht zuletzt aufgrun
einschneidender Erlebnisse 1im VO Nazideutschland besetzten Protektorat. Im Früh-
jahr 945 beginnt mi1t einem Studium der Philosophie un der Klassiıschen Philologie

der Prager Karls-Universıität. VonSAhatte als Protessor der Philosophi-
schen Fakultät der Karls-Universıität 1ın Prag gelehrt. 1965 erregte eiınes seiner Bücher
besondere Aufmerksamkeit: „Vom 1n des menschlichen Lebens“ Es wurde 1971 1ın
die deutsche Sprache übersetzt und iın Deutschland veröffentlicht. Das vorliegende
Bändchen „Der 1nnn menschlicher Exıstenz“ belegt, da{fß das philoso hısche Fragen
nach ‚Sınn“ un ‚menschlicher Exıistenz‘ über Jahrzehnte hinweg nıcht osgelassen hat.
Dabei W ar 1n der Zwischenzeit nıcht wen1g passıert. Nachdem 1964 das seıner
Leıitung stehende „Seminar für marxiıstische Religionskritik und Religionsgeschichte“

der philosophischen Fakultät der Karls-Universıität 1n Prag in eın „dialogisches em1-
nar umgewandelt hatte, hatte es bald einen Bekanntheitsgrad weıt über die renzen
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hınaus erhalten. Philosophen WI1€ Erich Fromm der Arnold Künzlı, und Theologen
Ww1€e (zustav Wetter, Albert Rasker, ber uch arl Rahner, nahmen als (CGaste diesen
Seminaren teıl, eınen authentischen Austausc. relıg1öser un! philosophischer Frage-
stellungen pflegen. Es tolgte die Hoffnung aut eınen „Sozialısmus mıiıt menschlichem
Antlıtz“, den der Retormkommunist Alexander Duböek 1mM Frühjahr 1968 1n der Ische-
choslowakeı umzusetizen versprach. Nach dem bewaffneten Einmarsc der Warschauer-
Pakt-Staaten am 21 August 1968 WAar die Hoffnung auf eıne Liberalisierung in der
SSR brutal zertreten worden. uch wurde, W1€ Tausende seıner Landsleute, 4aus der
kommunistischen Parteı ausgeschlossen un:! Un Schweigen verurteılt.

W)as vorliegende Buch ‚Der Sınn menschlicher Exıstenz‘“ bıldet 1n geW1sser Weıise eın
Vermächtnis der Denkanstöße VO eın Inhalt 1St 1n sechs Problemzonen aufgeteıilt,
die eıt se1ınes schöpferischen Lebens in lebhafter, der W1€e tormuliert hätte, ‚dıa-
logischer‘ Weıse behandelt hatte. Neben dem Ausgangsproblem des „S5ınns menschlıi-
cher Exıstenz“ werden Kategorıien WwW1€e „Gott“, „Fetischisierungen“, „Weltall“, „Huma-
nısmus“ und selbstverständlich das Phänomen „Dialoe“ behandelt. Gerade dafür hatte
sıch 1n der politisch bewegten eıt der 600er Jahre überaus engagıert persönlich einge-

Er praktızierte nıcht 1L1UT eınen systemübergreiıfenden und weltanschaulich diver-
yierenden Dialog, sondern erarbeıtete ditferenzierte Kategorıen, die eınen ‚echten Dıa-
log  ‚CC kennzeichnen sollten: „Wenn sıch eın Dialog entwickeln oll UN WETLN ıch ırklich
überzeugt bın VO  - der tief menschlichen Wichtigkeit „meıiner Sache“, dann kann ıch
nıcht NUNY, sondern gerade dann MU: ich auch 1mM Augenblick eidenschaftlichen Stre1i-
tes und gegenüber meınem heftigsten Gegner 1n ıhm den „anderen“ sehen, den schon
potentiellen Bundesgenossen „meıner Sache“.

hat die vorliegende Sammlung nach dem Zusammenbruch des ehemaligen „real
ex1istierenden Sozialiısmus“ geschrieben. Nıcht zutällig befindet sıch 1n deutlicher
Nähe Papst Johannes Paul Hs der neben unmißverständlicher Kritik den Exper1-
Imenten eines gottlosen Soz1ialısmus auch den maflslosen Kapıtalısmus schonungslos krı-
1slert hatte. geißelt eiınen Konsumismus, der sıch der Frage nach ınem „Sınn“ der
AI nach „Gott  ‚66 erst AI nıcht stellt: „Die Philosophie MU' dazu zurückkehren, Ange-
legenheit eines jeden gesunden ıntelligenten Menschen seiın.“ STREBEL

RELIGIÖSE ERFAHRUNG. Eın interdisziıplıinärer Klärungsversuch. Herausgegeben VO
Friedo Rıcken (Münchner philosophische Studien, Neue Folge; Band 23) Stuttgart:
Kohlhammer 2000 2720 S) ISBNC
Der dokumentiert das Schlufssymposion eınes ersten Abschnitts des der Hoch-

schule tür Philosophie ZUSammer mi1t der Ludwig-Maxıimilians-Universität München
geführten Graduiertenkollegs „Der Erfahrungsbegriff 1n der europäischen Religion und
Religionstheorie und seın Einflufß auf das Selbstverständnıis außereuropäischer Religi0-
nen Dıie Eınführung des Hg.s oeht, in Absetzung VO  I der se1it Hume/Kant kritisıerten
„ratiıonalıstischen Tradıition“, w1e die pluralistische Religionstheologie VO der Heıls-
Frage ausS, sehr Antworten darauf nıcht unabhängıg VO der Frage nach der Wahrheit
F geben seılen (9 inwietern eigentlich, innerhalb dieser Perspektive?). Dıie Wahrheits-
frage stellt sıch auf diesem Boden als Frage nach dem Verhältnis VO sıtulerter Erfahrung
und deren subjektiver Interpretation.Hılfreiche phänomenologische Klärung bietet der grundlegende Beıtrag VO Gerd
Haeffner. Erfahrung Lebenserfahrung relıg1öse Erfahrung, Letzterer Ausdruck
E:) wurde VO der»Religionstheorie“ gepragt (32) Er meınt eın Wahrnehmen
und Erleben innerhalb VO Lebenserfahrung; „relig16s“ nıcht als Sonderqualität für C
1121Ö8 Musikalische“, sondern gemäfß Rang un! Intensıtät der Realıtäts-Begegnung:
Getroffen-Sein V ON eiınem An- un! Zuspruch, der 1n die Tiete der Person zielt“ (36)
Namen WI1e „das Heilige“, „das Geheimnıis“, „Nıchts“, „das Eıne  « verweısen darauf.
4A4CO. Van Belzen, der als Religionspsychologe über das Spezifikum der Aus-
kunft geben sollte, weılst die Frage eigentlich ab Aus der Sıcht hermeneutischer Psycho-logie vertriıtt schließlich, W as die Erfahrung einer relig1ösen macht, se1l ihre Inter-
pretatiıon <501 53) Der Religionswissenschaftler (Jarsten Colpe erklärt auf dieselbe
Frage: „die Religion“ (58) Statt Hegel der Husser]| mıt iıhren Klassıtıkationen CIND-
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